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Benennung und Systematik der J,agersfättcn nutzbarer Minerale. 
Von Prof. H. Höfer. 

Meinen \" orlesung-en iibllr Lzg-erstiit tenlclmi lege 
ich seit mehr als einem Jahrzehnt ein Schema zu Grunde, 

wnlchcs ich jiing-~t in meinem „Taschenbuch f'iir Berg-­
rnllnnor" in die Oclfontlichkeit gebracht habe. Ich filhle 
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mich nun rnrpliichtct, die in dieser [ebersicht gebrauchten 
neuen Bcztichnungcn einzP.lner L:1gefätättl·n sowohl, als 
auch die dem f'chcma zu Grunde liegende Systematik 
öffentlich kurz zu erläutern. 

Diese in meinem Taschenbuche auf Seite 40 be­
lindlichc Tabelle Aetze ich, behufs erster Orientirung, 
an tlie Spitze dieser ßetraehtungen. 

Die Lagersfüt!cnlehre ist ein Theil, und zwar einer 
der wichtigsten, der p r a kt i s c h e n Geologie, die ebenso 
d1Ju Ansprüchen der exacten \Vissenschaft, als auch jenen 
der Praxis gerecht zu werden hat. Vernachlässigt sie 
er8tere, so kehrt Hie zu ihrem Au8gangspunkte i der 
Empirie, zurück, uud verzichtet auf den befruchtenden 
EinHusH ihrnr llilfawissenschaften, insbesondcrs der 
allgemci1rnn Geologie; ist die Lagerstättenlehre gegen 
die Bedürfnisse der PraxiR taub, so verzichtet sie darauf, 
lliner;;eits eine a 11 g c wandte Wissenschaft zu sein und 
anderseits auch nuf uie eifrige linterstiltzung 8eitens clcr 
Bergingenieure, welche dieser \Vissenschaft natnrgcmilss 
1Jin um so lebhafteres Interesse entgegenbringen, jc 
mehr in ihr der Nutzen für die Praxis zum Ausdrucke 
golangt. 

Wenn abo die Lagerslilttcnlehre die erwllbnte 
l>oppclauf~abo hat, 80 wll diese rnhon in ihrer Systematik 
zum Ausdrucke gelangen, nud wonn miiglich so, dass 
die Ansprüche des Theoretikers und des Praktikers al;i 
: . .dciehwcrthig g-egcniihcrstchcn. 

Das eingangs gegeLcnc l'lllhcma vcrHucht diesen 
lrnidcrHcitigen A nsprilchcn gerecht zu werden. 

Die allgemci1w Einthcil1111g der Lagerstilltcn nach 
ilirer Eut~tchuug- iu sedimcutiire, eruptive, metamorphe 
und in llohlraumausfüllungcn ist nach v. G r u d deck 
hcibel1alten worden, da sie auch dem gegenwärtigen 
Stande unseres Wis~cns noch vollends entspricht; diese 
Gruppen haben rnn dem Einen oder dem Anderen neue 
Namen bckommcm , wozu jcdoeh in vielen Fllllcn kein 
sachliches Bedürfniss vorlag. End wenn viclleieht tlrnt­
silchlich eine dieser Bezeichnungen um ll:taresbreite 
präciser ausfiel, so ist dieser Vortlieil nicht sehr in die 
Wage fallend, da es ander6eits, insheAondcrs dem Prak­
tiker g-cgcniiLcr, nur verwirrend und aLstosscnd wirkt, 
wenn sich ihm altbekannte Begriffe hinter neuen, ge­
wölmlich dcr griechischen Sprache entnommenen Worten 
vcrhergen, womit denn doch der Wissenschaft selbst 
gar nicht gedient ist. 

Der Bergmann unterscheidet die Lagerstiitten schon 
lange nach ihrer Form 1111d hcniitzte erst später das 
!!:enetisehe Moment als wciterc Unterabtheilung, woLei 
ihn zumei~t die Lagerung gegenüber dem Ncbcngestein 
leitete, was ja auch heutigen 'J'agm1 vielfach der Fall 
i8t. Dieses g-enet.ische Moment wurde in die Wissen­
schaft eingebtirgert von der Zeit ab, da der Gang für 
eine ausg-efüllte Spalte erklllrt wurde. Damit war der 
erste Anstoss zur Abzweigung der Hohlraumausfüllungen 
von den sedimcmtiircn Bildungcn gcgcben, welche Zwei­
theilung die sächsische Schule weiter ausbildete. 

Die Hezcichnung metamorphe Lagerstllttll ist erst 
in neuerer Zeit cingeliiirgert worden, obzwar ihr Weson 

schon früher bekannt war, aller als „seeundäre Lager­
stätte" bezeichnet wurde, wie dies beispielsweise fiir 
die oberschlesischcn Galmcivorkommen schon seit den 
I•'iinfzig·er·Jahren dieses Jahrhunderts und in neuerer 
Zeit noeh durch Fr. 13 er n h a r d i gesehah. Doch diese 
Bezeichnung „secundäre Lagerstätte" war doppelsinnig, 
da sie, und zwar schon frilher, auch für dio durch 
Zerstörung primärer Lagerstätten und der Neuanhilufung 
ihres Materlales in Anwendung war, wie z. B. ffir die 
Seifen. Diese letzteren Lagerstätten beliess man in der 
Geologie als „secundllre", und fiihrte für jene, welcho 
durch die ehemische Umwandlung des tauben Nebenge­
steines entstanden sind, die llezeiclmung metamorph ein. 

Die Eruptivlagerst!itten sind in früherer Zeit nur 
höehst selten, z. B. der Chromit, Gegenstand des Ab­
baues gewesen; sie schienen derart untergeordnet zu 
sein, dass man es vorzog, sie in die Dreitheiluug 
irgendwo einzuzwän~en, statt sie in einer eigenen Gruppe 
anRznrnheiden. In dem Maasse jedoch, als sieh die 
Lagerstätten mehrten, welchen ein eruptiver Grsprung 
zuerkannt werden musste, musste auch jenes Versteck­
spiel aufgegeben werden. 

Diese wenigen Sätze seien mehr zur Erinnerung, 
als zur Begründung der bereits früher Ublichen Vier­
tbeilung der Lagcrstlltten nach ihrer Entstehung 
geschrieben. 

Die Eintheilung nach der ]<' o r m in platten-, 
linsenförmige und unregelmllssige stammt aus Sachsen, 
während die linearl:(estreckten, meist in Kalk auftre­
tenden in diescm Lande keine BerUcksicbtigung finden 
konnten. Die lincargestreckten Lagerstllttcn machten 
deslrnllJ mancherorts Schwierigkeiten, sie in den sächsi­
schen 'fypen unterzubringen , während die Engländer 
dadurch, dass sie dieselben „pipes" hiessen, seheinbar 
alle Bedenken überwanden. Insbesonders aus technischen 
Grllnden wird man die geraden 's l1u1 e n förmigen l•'ormen 
von den unregelmässig gekrümmten s c h 1 auch förmigen 
zu unterHcheiden haben. 

Das Zweckmässiig·e, in der Bezeichnung einer Lager­
stätte auch die l<'orm zum Ausdrucke zu bringen, hat 
auch die allgemeine Geologie anerkannt, da sie die 
alten bergmännischen Ausdrücke, wie Flötz, Lager, 
Gang, Stock, Decke etc., aufnahm; sie wird nun auch 
den linear gestreckten Formen mehr Aufmerksamkeit 
als durch den blossen Begriff „Strom" schenken müssen. 

Die Systematik der Lagerstätten litt auch daran, 
dass sie nicht streng die Individuen von deren Anhll.u­
fung trennte und auch letztere als eigene Lager­
st!lttenarten ansah. Ich erinnere nur daran , dass die 
Stockwerke, von welchen schon Ag r i c o 1 a spricht, in 
der Systematik immer Schwierigkeiten boten; da sie 
jedoch ein Aggregat von Lagerstättenarten oder mehreren 
Individuen, vorwiegend Trümmer und untergeordnete 
Giinge, sind, so haben sie ebensowenig ein Recht, in der 
Systematik zu erscheinen, als es angeht, für das Zu­
sammenvorkommen von Basalt und Phonolith, wie z. ß. 
im Borsehen bei Bilin, einen neuen Gesteinsnamen er­
finden zu wollen. 
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Der Unterschied der Lagerstätten nach ihrer 
Mächtigkeit ist in wissenschaftlicher Hinsicht von ge­
ringerer, manchmal sogar von gar keiner Bedeutung; 
hingegen ist derselbe für die Praxis von ganz her­
vorragendem W ertbe, da es ja nicht gleichgiltig sein 
kann, welche Menge nutzbaren Minerales eine Lager­
stätte führt; dem entsprechend hat der Bergmann 
unter ßeriicksichtigung der J<'orrn für Lagerstätten gleicher 
Entstehung verschiedene Worte gebildet, wie z. B. för 
die plattenförmigen Formen , Flötz und Schmitz, oder 
Gang und Trümmer. Dieser geometrische Cnterschied 
wurde auch in den Bezeichnungen Stock und Butzen 
für die unregelmässig gestalteten Vorkommen zum Aus­
drucke gebracht, wurde jedoch nicht consequent weiter 
geführt, was in meinem Schema dadurch behoben wird, 
dafls ich die linsenförmigen Lagerstätten von geringer 
Ausdehnung Linsen, die linearen Adern hcisse. Es gingen 
die früher erwähnten, älteren Namen auch in die allge­
meine Geologie über, obzwar zwischen den mächtigeren 
und geringmächtigeren Lagerstätten derselben Form und 
Bildungsweise keine scharfen Grenzeu bestehen, welche 
bei der Entstehung dieser Namen vorwiegend nach ihrer 
Abbauwürdigkeit geschaffen worden sein dürften und in 
der Praxis in der Regel auch noch jetzt so gehandhabt 
werden, wie z. B. Kohlen-Flötz und -Schmitz. 

Als man sich klar wurde, dass die Stöcke sowohl 
sedimentären Ursprungs, als aucrh Hohlraumausfüllungen 
sein können, unterschied man sie als Lager- und als 
Gang-Stöcke. Man hat also durch die Voransetzung 
dieser beiden Worte Lager 

1 
bezw. Gang, die Genesis 

des Stockes bezeichnet. Ich glaubte conscquent zu sein, 
als ich dieses Princip der Namengebung für die Sedi­
mentlagerstätten und Hohlraumausfüllungen weiter aus­
bildete. Ich verzichtete aus diesem Grunde auch auf den 
Gebrauch der griechischen und lateinischen Sprache, 
also der internationalen Namengebung, weil erfahrungs­
gemlles ilonh der Zweck das Internationale der Be­
zeichnung, nicht erreicht \H:inltrn „ u. Je., ,1„ i.„1uu 

Nation die althergebrachten und eingebUrgerten Namen 
fällen lassen würde, welche doch consequenter Weisci 
ebenfalls fremdsprachig bezciichnet werden müssten. 

Ich . habe überall dort, wo ich gezwungen war, 
neue formale Typen aufzustellen , oder 1 wie bei den 
Butzen, einen schon bekannten Typus weiter zu zerglie­
dern, durch die Voransetzung der Worte Lager, Gang, 
Eruptiv oder Metamorph auch die Entstehung dieser 
J<'orm zum Ausdrucke gebracht, so dass nun jeder Name 
einer Lagerstätte die geometrischen und genetischen 
Momente enthält. Ist man sich Uber die Entstell 11ng 

einer l1agerstätte nocli nicht im Klaren, so wird ea sich 
empfehlen, sie nur nach ilirer Form :i:u bezeichnen. 

Die metamorphen und eruptiven Lagerstätten sind 
noch wenig bekannt, so dass die Namengebung der 
l!'orschung iheilweise voraneilte. Dies mag damit gerecht­
fertigt sein, dass sich die von mir gebrauchten Namen 
doch nur auf die Geometrie der Lagerstätten beziehen, 
deren Möglichkeiten auch schon heutigen 'l'ages llber­
blickt werden können. Doch will ich bezilglich der 

metamorphen Lagerstätten bemerken, dass die im 8ehem:t 
gegebenen Namen sich zur Hälfte auf Vorkommen be­
ziehen, welche in ihren Lagerungsverhllltnissen Aehnlich­
keit mit jenen der Sedimenlärlagerstätten haben, also 
die Concordanz mit der Schichtung dcis Nebengesteines, 
wie z. B. der Typus N:1ssau des Eisenerzvorkommens. 
Fiir diesci 4 ersten Glieder der Gruppe der metamorphen 
Lagerstättcin können auch die Namen der Hohlraumaus­
fullungen zur Combination herangezogen werden , wie 
z. B. metamorpher Gang-, wenn liings einer Spaltei die 
l · mwandlung des Nebengesteines in Erz oder dergl. 
erfolgte. 

Es ist selbstredend, dass jede Lagerstiittenart, z. ß. 
Flötz, nach den Details ihrer Entstehung wieder weiter 
unterabgetheilt werden kann: doch haltci ich es eher f'iir 
verwirrend, als wie ftir fördernd, wenn man nach diesen 
Einzelnlieiten neue Namen schaffen würde, dabei be­
denkend, dass ein Name doch nicht alle Details zum 
Ausdrucke bringen kann, und dass der Name selbst 
nicht hindert, dasjenige hinsichtlich seiner Eutstehung 
weiter zu untersuchen, was er bezei~huet. 

So können die Sedimentlageratätten entstanden sciin 
als 1. mechanische, 2. chemische und H. organische 
A bscbeidungrn. Derartige Details kiinnen bei dcir Be· 
schreibung einer Lagerstätte oder ciiner Gruppe dcir­
selben, z. B. Kohlen- oder Salzlagerst!Hten, besprochen, 
jedoch in einer systematisclien U ebersicht nicht zum 
A usdruckc gebracht werden. 

D i e 1 m präg n a t i o n e n wurden wiciderholt als 
eine selbständige Lagcrstilttcinart aufgefasst und dtm ent· 
sprecbeud auch im System ausgeschieden. Dies i't weder 
aus genetischen, noch aus geometrischen Grtlnden i.:e­
rechtfortigt; sie bilden gleichrnm nur V:1riutilte11 der 
anderen Lagerstätten und können demgcimüss als Im­
prllgnations - Lager, -Flötz, -Gangstock u. s. w. be­
zeichnet werden. Wie dici genannten Beispiele zeigen, 
wAril11n die Namen der L:igcrstlltten durch die Yor· 
i:'!tltzung des ,.-„„~·- „'·-,--" . .,,-„.:„„" nil'.ht u11gehilhrlid1 
lang, und doch wird dadurch der Charaktcir des \' or­
kommens der nutzbaren Minerale ganz entsprechend 
bezeichnet. 

Der Man s f e 1 der Kupforschiefor wurde selbst von 
jenen Forschern, die in ihrer Systematik die Impriig­
nationen als eine besondere Lagerslll.ttenart hinstellten, 
stets als ein Flötz aufgefasst, obLwar die Kupfererze 
in ihm doch nur fein vertheilt: also als Imprllgnation 
vorhanden sind; es ist als Imprllgnaiionsflötz :1.11 be­
:1.eichnen. Die primllren Erdöllagerstätten können lm­
priignations-l<'lötze, -Lagcir uud -Schläuche sein. 

Ich habe bereits frllher erwähnt, dass die Lagcr­
bfätten lndividucin oder spcicielle Arten sind , und dass 
deren Systematik nur diese letzteren berücksichtigen darf. 

Die Anhäufung mehrerer gleicher oder ähnlicher 
Lagerstlltten bildet einen anderen Abschnitt der Lager­
stättenlehre. Ich habe derartige Anliüufungen aus der all­
gemeincin Systematik ausgeschieden und in bcistirnmtci 
Oruppen getbeilt, wie dies ja zum Theil auch schon frilher 
ilblicli war. Geringmllchtige Lagerst!ttten sind, wo sie ver-

1 * 
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einzelt auftreten, in der Hegel nicht bauwiirdig; sie können 
jedoch den Abbau reichlich lolrncn, wenn sie vielfach 
und nahe aneinander auftreten. Auch aus diesem und 
manchem techniechen Grunde ist es wiinscheuswerth, 
die Lagerstiitten - Anl1iiufungen zu gruppiren und zu 
bezeichnen. Ich versuchte dies auf folgende Weise 
( H ö for's Taschenbuch fiir Bergmiinner, S. 41): 

„Sind mehrere LagerHtiitten annilhernd in gleichem 
Streichen (in einer Fläche), so bilden sie eine Z o n e, 
z. B. Lager-, Stock-, Schlauch Zone." Es ist selbstredend 
für die Praxis sehr wichtig-, zu wissen, ob die Lager­
Htlittcn eine Zone bilden oder nicht, da ja hienach die 
ober- und untertllgigen Sehurfarheiten einzurichten sind. 
Manchmal ist eine Zone dureh ein bestimmtes Neben­
gestein sehr wohl markirt, wodurch die Schurfarbeitcn 
auf dieses IJeschränkt bleiben, also leichter und sicherer 
ausgeführt werden können. 

So z. B. sind die Sideritlager im Gebiete der Sau­
alpe (Kärnten) an Flötze des Crkalkcs gebunden. In 
Bleiberg (Kärnten) ist es oft eine bestimmte Bank de~ 

triadischen Kalkes, welche Gang-Butzen und -Sehliluche 
von Bleiglanz f"iihrt; diese Bank kennzeichnet die Zone. 

„Liegen mehrere plattcnförmige Lagerstilttcn oder 
Zonen neben einandcr, so entstehen Z ii g e, z. B. ein 
J<'lützzug." Dieser A nsdruek ist an manchen Orten, ins­
hesondcrs bei Hd1warzkohlcnvorkon1men, schon seit gc­
ritumcr Zeit ilblieh; anderseits heisst man solche parallele 
Anhilufungen auch Gruppen, welcher .r\ame mir weniger 
bczciclrnend er<'eheint, da .ia jede Lagcrstilttenanhliufung 
eine Gruppe bildet, wlihrenrl da8 Wort Zug das in 
der Hegel vorhandene Hl11gere Anhalten im Streichen 
:rndeu tet. 

Die einzelnen Flötzzllge pflegt mau in der .Mehr­
zahl der Fillle durch mllchtigere taube Zwischenmittel 
zu trennen, was geologisch jc1lenfalls natnrg·cm:lsser und 
bcgriindeter ist, als die z. H. im Huhrhecken iililichc 
Art, eincn Flötzzug durch 2 Leittlötze zn begrenzen, 
was eonHc<1ue11tcr Weise zur Folgo haL.en ki>n"'-, .ia.~s 
•iu:i•"''"" ··-··- · • _„"'""·"" Hur ein macl1tJges, taubes oder 
nur Kohlen-Schmitzeu filhrendes Zwischenmittel liegen 
kann , das man doch keinen F 1 ii t z zug nennen wiru. 
Ein Schmitz ist, wenn er nicht ein sehr werthvolles 

' Mineral reichlich führt, unhauwilrdig; doch liegen 
manchmal viele Schmitzen concordant so nahe bei ein­
ander, das~ sie einen Zug bilden, und dann mit einem 
einzigen A blrn.u gewonnen werden können; so wurden in 
früherer Zeit im Karpatensandsteine Sphärosiderit­
Sclnnitzcnziige abgebaut. 

Das Vorkommen \"On Gangziigen, z. B. im Siegener 
Hc1 ier, ist seit Langem in der Literatur bekannt. Cou­
\"Crgirt ein G :mgzug nach einer Richtung hin, so wird er 
auch Gang f li c her (_Strahlengänge Groddecks) genannt. 
Der sogenannte zusammengesetzte Gang ist 
eigentlich ein 'J'riimmerzug, da er aus einer grossen 
Zahl von 'l'riimmern besteht, welche sich neben ei11-
a11der anhäufen, und die nach einer bestimmten Richtung 
hin weithin anhalten. 

„ Durchsetzen sich Lagerstätten, ins besonders platten­
förmige Hohlraumausfüllungen, unregelmlissig, so biluen 
sie ein G e wirre (Stockwerk = ein Gewirre von Triim­
mern und Gängen)". Diese beiden letztgenannten Arten 
oder Individuen können auch eine gewisse Regelrnässig­
keit zeigen, dadurch, dass sich 2 oder 3, selten mehr, 
verschieden gerichtete Gangziige durchschneiden, wodurch 
eine höhere Einheit, das Gangnetz (bezw. 'l'rümmer­
nctz) entsteht. 

Die Entzifferung jener dynamischen Vorgänge, 
welche die Entstehung der Gangnetze bedingten, ist 
einer der intcress11ntesten, aber fast gar nicht gepflegten 
Abschnitte der Lagerstättenlehre. 

Auch 8 c h 1 auch g e w i r r e kommen vor, z. B. 
in der Rudolfsebäehtcr Grubenabtheilung zu Bleiberg 
(Kll.rnten); eine bestimmte Kalkbank ist ganz unregel­
mlissig durchzogen von sich scharenden und durch­
setzenden Bleiglanzschlll.nchen. Man war früher in Ver­
legenheit, wohin man ein solches Vorkommen nach der 
Systematik der sll.ehsisehen Schule stellen soll, und 
stritt, r.b Lager, Gang oder Stock, obzwar <·s keiner 
dieser 3 Typen genUgend entsprach. 

Ich hoffe, dass da:i V nronntohoutle zur Erläuterung 
der eingangs gegebenen Tabelle ausreicht, und wurde 
mich im Interesse der Sache, der schilrferen Uezeiehnung 
der Lagerstllttenarten und deren Systematik freuen 
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wenn wse bo allgemeineren Eingang fände. 

Uebcr die P . .r. ~Iüller'sche Salzbriquettes-Presse in Ebensee. 
Von Prof. Heinrich Gollner. 

(Schluss von S. 144.) 

Der zweite Ilauptbestancltheil der Salzbriquettes­
l'rcsse ist der schon frilher erwilhnte Formkasten. 
Der auf Hollen ruhende gusseiserne Forrukasten ( 11') 
von rechteckiger Form enthlllt zwölf Zellen von q u:t­
dratischem Querschnitte, deren W:wdungen aus Phos­
phorbronzc gefertigt sind. In diese Zellen ( Z) passen 
Bodenplatten, cntsprechl nd fa1;onirt, die mit je einem nach 
unten reichenden Piston ( A) versehen sind. Diese l'ress­
sterupel von no 111111 Durchmesser sind mittel8 einer gemein-

samen Platte (L), mit welcher sie befestigt sind, derart ge­
kuppelt, dass diesellien und die zugehiirigen Bodenplatten 
gleichzeitig ihre Auf- oder A bwllrtsbewegung machen 
müssen. Zum Abschlusse dieser zwölf Zellen nach oben dient 
die schon frilher erwähnte gemeinsame, gleichfalls fai;onirte 
Platte aus Phosphorbronze (111), welche an der unteren 
Flilehc des Presshelmes (G) befestigt ist. Diese Platte (m) 
kommt zur Wirkung, wenn der gcfilllte l<,ormkastdn ( H) 
unter den Presshelm geführt und von den Daumen der 




